
aC. für 2C das verlorene Paradıies der Kind-
Conrad Stein elit wiederfinden, der vorgeschichtlichen Kind-

elit Und bedeutet seine 1Iräume deuten nicht,
die Wege des ITraumvorganges zurückverfolgen,Das Unsterblichkeits- auf dem Weg eben jenes Paradieses, 1n dem 111a

lebt, ohne den "LTod kennen”? Diese rage WALrverlangen übrigens auch Thema meines NOC. nicht VCIL-

öffentlichten) Seminars ber den Abschnitt von

Kapitel VII « Die I raumdeutung», die dem ergeS-
Schreiben bedeutet vielleicht, sich der Unsterb- SCH der Träume gewlidmet 1st. och WOZU 1St ein
lichkeit vetgewissern. Ks bedeutet aber auch, die olches Seminar gut? Wozu dient das Seminarf, AUS

e1it 1N ihrem Rhythmus skandieren, die Zeit: dem dieser Text twachsen ist” Wir führten,
die e1in Vorher VO  w} einem Nachher trenNNtT; un! püegte ich VOL 10O0— 12 Jahren > dieses SEe-
das bedeutet Yanlz gew1b sterben. Da die Chrono- minar durch, 1n der Hofinung, W1r könnten 1el-
ogle für Thema nicht unwichtig SE sollen leicht ein Mittel entdecken, nicht sterben.
meine Leser erfahren, daß ich eines ages 1m VeLI- Und gerade jenes. mittelmäßigen Bonmots mußte

Ma1 1ne erste Se1ite für einen Lext mit ich mich entsinnen, damit ich mich SC.  ch
dem 1te. « Der unsch n”ach Unsterblichkeit» DE doch entschloß, diesen Artikel schreiben. Be-
schrieben habe Der 1ite hätte nicht VO  S M1r stätigt dieses se1It ngem der Vergessenheit
StamMMeEenN können. Kr bezeichnet ein mM1r ufgetra- heimgefallene ema nicht hinreichend das Vor-
M ema, ber das für Concılium schreiben handensein eines Wunsches ach Unsterblichkeit?
ich übernommen atte Kıs schon einige e1It Und wWwar meine Weigerung, dieses ema be-
Her se1it meline Theologenfreunde mich den handeln, nıicht Weigerung, einen unsch AaNZU-

betreftenden Artikel gebeten hatten; vielleicht 1im erkennen, dessen Vorhandensein bereits auf der
Februar des ahres Zunächst hatte ich ihnen C1- Voraussetzung beruht, daß sich sterblich
widert, das komme gyat nicht 1n rage Ich atte we1iß
me1linen hieb- un stichfesten Grund dafür «Der Dazu kommt, daß meln anfänglicher Vorwand
unsch ach Unster  —  — ist kein psycho- auch einen gewissen sachlichen Grund atte
analytisches ema. Ich könnte über die Unsterb- Wortwörtlich II ist der Wunsch nach
lichkeit schreiben», ügte ich hinzu, «aber nicht Unster  el tatsächlich kein ema der Psycho-
ber den unsch ach Unsterblichkeit.» Meine analyse, we1il die Erfahrung der Psychoanalyse die
Freunde, die mich recht gut kannten, drängten Dringlichkeit eines olchen Wounsches nicht be-
nicht Ich würde mich erst ach Oonaten recht stätigt. Man hat NUr selten Gelegenheit, ihn VO  —

schmerzlicher Ausflüchte bereit gefunden aben, einem Patienten formuliert hören. Und We11n

würde aber sicher SC.  ch den Artikel doch erschlossen werden kann, un! WAar oft iMail

übernehmen. Und wWENN ich 1n meinem ersten will das heißt, 4annn wäre ein unbewußter
chwung erlahmt WAaLlL, nachdem ich die Seite unsch erkennt mMan nıicht, Ww1e allein die 'T at-
gveschrieben hatte, annn ich mM1r SCIN sache, daß 11A1 einen Patienten darauf ufmerk-
selbst we1il die Arbeit leicht oder akade- SAamll macht, daß VO  S) einem olchen Wunsch
misch WAaTFTF. Ich bere1itete er für die Hörer me1- beherrscht Wird, möglicherweise die Wirkung
NeEes Seminars für Psychoanalyse einen Entwurt einer Interpretation en könnte. Übrigens 1st in
seliner Grundzüge VOTL, 1in dem gezeigt WAaTr, w1ie die Freuds Werk ni1ıemals die Rede davon, außer in
Deutung mehrerer me1liner Iräume mich dahin ZC- einem Zusammenhang allgemeiner Überlegungen,
bracht hatten, für leicht anzusehen, Was ich votrher die nicht den Ablauf der Psychoanalyse speziell

betrefien.als unmöglich beurteilt atte
DIe Traumdeutung ist in einem Sinne vollstän-

dig der Unsterblichkeit gewidmet. « Die Traum- Dize Verleugnung des Todes
deutung» in nführungszeichen, denn lautet
der 1te. des 1599 vollendeten Hauptwerkes VO  } Ich habe mich gefragt, weshalb die Selbstzuschre1-
teu: ebenso Ww1e die Traumdeutung schlechthin bung des Unsterblichkeitswunsches nicht ine
also ohne Anführungszeichen. Weshalb also be- Offenbarung darstellen könnte; da kam M1r eine
geben WIr uns die Deutung UNSITeEeTr Träume” Idee, die vielleicht als Z7Ze einer Antwort dienen
es Träumen, Sagt u1nls reu: heißt kann. Me1in Bonmot, das sich als Ausdruck eines

312



DAS UNSTERBL  HKEITSVERLANGEN

Wunsches ach Unster  chkeit präsentierte, sollte Einwand machen: «Sie können Ihren Hörern
nicht eines verborgenen Sinnes  z entbehren, etr1in- nicht», wıird inan mMI1r SaDc «alle Ihre Iraumdeu-
HGTE ich mich doch, 7wel a.  re lang fast rituell muitteilen. Vorausgesetzt, die erke, die
verwendet haben. Ich bin mir einigermaßen S1e ihnen vorlegen, würden 1m Gedächtnis der
sicher wI1ie kommt C5S, daß ich nicht eher daran Hörer Sie für eWw1g überleben, eße das —

edacht habe? daß 1im Wesen die edeutung nehmen, S1e die Hörer ihrerseits selen unsterb-
einer Verschwörung besaß, die bestätigte Ab- lich So schließlich der Rückzug auf den
sicht, ZUrTr Unsterblichkeit gelangen, die Ver- Drucker un! se1n Werk Aber, wird mMan be-
kleidung einer wahren Verleugnung des es merken, nichts die nnahme, die
durch das Absurdum WAarL,. em ich mich in ein Schutzräume, in denen WIr Bücher aufsta-
Seminar sturzte, atte ich mich exponiert, un peln, nicht eines ages das Schicksal der 1blio-
Zanz fienbar paßte der diesem Beginnen inne- thek VO  =) Alexandrien teilen werden.» Ks bleibt
wohnende Größenwahn chlecht der Furcht dennoch 1ns uüund das ist meine einzige AÄAnt-
VOT einem Scheitern, während durch die he- WOTLT ein Wort, daß jedes Wort, das auUSSC-
rolsche Vorstellung einer Lebensgefahr efriedi sprochen und gehört worden ist, für alle Zeiten
werden konnte tärker se1in als der Tod auf dieser Welt verändert hat Und das C1-

Wır können testhalten, 1n der Psychoana- fordert keineswegs, die TO. dessen eT-

Iyse keine Rede 1sSt VO  w einem Wunsch ach Un- teicht hat, Was allein mMan für gewÖö  C als
sterblichkeit. Dagegen mussen WI1r zugeben, daß «Werk»y anzuerkennen plleg
die Psychoanalyse sich auf die Verleugnung des
Todes gründet Verleugnung des es oder viel-
mehr WwI1e ich schon gesagt habe Unwissenheit Die Todeswünsche und ıhre Bedeutung

den "Lod 1im Iraum, der ein 1ederinden des
vetlorenen Paradieses 1st. Und Freud atte DCH EKrst mußte die Erinnerung me1in Schetrtzwort
können, das Unbewußte wWwisse nicht den Tod, geweckt werden, dann Erst Ael mir eicht, ber
wI1ie auch nicht se1ine Verleugnung Ww1Sse das m1r zugedachte T'hema schreiben. eß-
( Das Unbewußte, 1915), enn ist Verleugnung. lich wollten die mM1r befreundeten Theologen et-

WAas anderes, als daß ich schlicht und einfachVerleugnung des odes, och 1m Vorgang der
Traumdeutung selbst: uch das habe ich schon Aspekte arlegte, die S1e sehr wohl kannten, weil
ZESALT, aber ich bin dabei vielleicht ein wen12 ich S1e längst veröfitentlicht atte. Ich hatte rel
schnell VOrangegangecnN und habe den Anschein Monate lang mMI1t allen möglichen Ausflüchten
erweckt, als tücke ich die ana.  SC.  S Arbeit 1N die operieren mussen, bis ich selbst merkte, das
ähe der Iraumarbeit selbst. Die Deutung Material für den erbetenen Artikel fertig mel-
eines TIraumes ist ein Werk un beruht, ebenso W1e LIC:  = Buch nfant ZINAZINALTE (von dem ein Ka-
das Abhalten el1nes Seminars, ebenso WI1Ee jedes pite dem Todeswunsch gewlidmet ist), SOWI1eEe 1n
andre Werk, auf der Verleugnung des es meinem Kommentar Die I raumdentung VO:  e
och wird dieses Werk DeES;  atien W1Ee ein Tage- Freud (wovon ein 'Teıil veröffentlicht 1St dem
buch, 1n dem mMan sich effektiv selbst uberle ein 1ite. Le Pere mortel ef Le pere Z MOTTeL) vorlag Die
Tagebuch virtueller Unsterblichkeit, eben der Un- Wünsche, die sich die SaNzZC Analyse ber bekun-
sterblichkeit des TIräumenden, } dem dieser den, sind wohlgemerkt, Todeswünsche: und diese
Iraum kommt, die sich nicht anders als in diesem Todeswünsche, die sich auf den efrsten Blick als
Tagebuch erreichen äßt. Zugleich aber S1e Wünsche ach Vorte1il un! Nutzen darstellen
davon, der Iräumende sSter ist; daher na denjenigen beseitigen, VOIL dem
rührt die ra: die sich patadoxerweise auf annımmt, stehe Plänen oder Wünschen 1m
den ersten Blick dem Interpretationsbemühen EeNTt- Wege rühren, W: 11a1l S1e näher betrachtet,
gegenstellt un! äufig schwierig macht Ht- VO  = der Verleugnung des es DE der LTod mit
WAas 1n ihm, schreibt Freud, widerstrebe einer Sicherheit eintreten wird, SO dieser L1od mMIt Not-
Fortführung der Deutung se1Nes Iraumes (vgl wendigkeit auf Veranlassung dessen eintreten, der
Die Traumdentung, Kap IV) e1 handelt sich ihn wünscht. Er ist Herr des es Hr steht ber
etztlich nichts anderes als das Widerstre- dem "LTod Kr ist der Gott, der den Menschen
ben. das unls beherrscht, anzuerkennen, W1rE s a ster macht und ihn aus dem Paradies verJjagt.
sterblich sSind. Man braucht 11UT Freuds gyroßes Buch nachzu-

Hier wird iNan ir vermutlich einen dreifachen lesen, ın dem den Lodeswünschen ein gyroßer
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atz eingeräumt ist, während VO:  w einem unsch geschrieben habe ber das imaginäre Attribut bei-
ach Unsterblichkeit nirgendwo die Rede ist, dann der Geschlechter, ein Attribut, dessen Bes1itz All-
wird mMan bemerken, daß völlig 1ne Ver- macht un Unster  chkeit verleihen würde. Da-
leugnung des es kreist. So lautet beispielsweise her will ich 1er 1ne JjJüngst-erlebte Episode me1lnes
die Deutung, also der verborgene Sinn eines inneten Lebens berichten. Am Tag me1lines fünf-
Iraumes, den der Autor selbst hatte Ich 1l kei- zigsten Geburtstages unternahm ich 7zwischen 7wel
1leN Stammvater haben Ich will selbst Stamm - analytischen Sitzungen einen kurzen Spaziergang,

se1In. Kommt das nicht darauf hinaus, als der mich bis Z Schaufenster eines benachbarten
mMall: «IC. will nicht So  Z rahams, ich Blumenhändlers führen sollte e1 wurde mir

will Sohn Gottes, ich 111 Gott se1N», oder in unmöglich, der wenngleich ten Versuchung
weltlicherer Formulierung: «IC. will nicht einen nachzugeben, in das eschafit einzutreten,
bestimmten atz innerhalb des Stammbaumes ha- ine schöne Rose kaufen Gleich arauf, als ich
en; ich wl nfang und rtsprung des Stamm- mi1t leeren Händen e gemacht hatte, drängte
baumes se1n. Und dann denken WI1r doch die sich mir die Erinnerung melinen Iraum VO

Rolle, die dem verstorbenen Vater eingeräumt Oofraben: auf, mMIit der Überzeugung, daß se1ine
Wird, jenen Vater, dessen sterbliche Natur Man, Deutung mir den Schlüssel für meine seltsame
WwI1e scheint, nicht verkennen kann, auf die Ge- Hemmung lietern würde. ugleic verspurte ich
fahr hin, daß mMan sich, außerhalb der Mater1ialıtät den rang, für meine Seminarteilnehmer ine
der KEx1istenz einen unsterblichen Vater o1bt, der Darstellung schreiben mi1t dem 1ite «FKiıne
ußerdem ein ungezeugter Vater 1St. In dem Rose für meinen Geburtstag». DIe Verwirklichung
Iraum eines Patienten wußte (der Vater) nicht, dieses Planes, VO  w dem die Abfassung des vorlie-

un! Freud hat diesendaß AR gestorben AT genden Artikels a  ängen sollte, erfuhr einen
Iraum interpolieren gedeutet: Kr wußte MICHT, Aufschub, der wiederum auf ine Hemmung
daß LOLT WAar VO  = dem Iräumenden AUuSs un rückging, die erst durch die Deutung einer e1i
dann anschließend enthüllt bereit 1im Votwort welterer Iräume beseitigt wurde. Die OSe hatte
ZUrTr 7zwelten Ausgabe davon Zeugnis geben ich nicht kauten können, da ich nicht gewußb
daß se1n Buch se1ine Reaktion auf den "Lod seines hatte, WEEeIN ich S1e anbieten sollte; un! den ext
Vaters SCWECSCH ist. Ich habe diese Punkte ausgilebig schreiben, wurde ich gehindert, 1h: nicht
kommentiert. och auf die Absicht des Bu- melnen Hörern anzubieten. HKıs andelte sich hler
ches zurückzukommen. Da Iräume 1im Igxemei- wel KRepräsentationen eines Attributes, dessen
LICI für absurd gelten, nımmt HCeUl sich VOTL und imaginärer Charakter 1m efrsten Falle bestätigt War

erklärt das VO  5 nfang aufzuzeigen, daß durch das Nichtvorhandensein der Person, für die
ihre Absurdität 1Ur ein täuschender Anschein 1st. bestimmt WAafr, un: 1m Z7welten Falle durch
Nun 1St aber das Kapitel ber die Absurdität des meline Unfähigkeit, produzieren. Was den
Taumes (Kap VIL,; Abschn. vollständig den "Iraum anbetrifit, dessen ich mich erimmerte: wäh-
Iräumen VO vetrtstorbenen Vater gew1idmet, rend ich mich umwandte, WAar in ihm 4SSEeLIDE
WOTFraus sich ergeben müßbte, d:  > da alle 1räume Attribut repräsentiert durch Brote: Eine Bäckerin
scheinbar absurd sind, alle Iräume "Iräume VO stand VOL mir, auf den Armen 1ne n7za wel-
verstorbenen Vater S1ind. Und da jeder Iraum VCI- pfundbrote, ein wenig oyrößher als S1e 1n der Natur
eldete Realisierung eines verdrängten Wunsches S1ind. Nun hatte mich die Interpretation, deren
1st (So lautet die Schlußfolgerung VO  - Kap 1V), Verlauf ich hier nicht reproduzieren möchte,
müßte jeder "Iraum den Wunsch realisieren, den dem edanken geführt, diese Bäckerin me1ines
'Tod des Vaters anzuordnen. In einem Sinne also Taumes repräsentiere nicht 11Ur Sle, die einzige,
1st wahr: Er wußte nıcht, daß LOTt War VO  > dem die M1r Nnur 1 ihren wechselnden Verkörperungen
IT räumenden auS, TOT ÜUTC meline 'Tat Der 1n der Gestalt realer Frauen bekannt 1st (daher die
Iraum macht mich dem, der seinen Tod, den Unmöglichkeit, ihr 1ne Rose anzubleten), SO11-

Tod, anordnet. ern auch meline eigene Person. «Iraum VO  = der
Frau», beim Niederschreiben dieses Wortes habe

Dize CUINUNG des Todes und dze CUINUNG ich mich selbst überrascht, als ich ber den Iraum
des Unterschiedes der Geschlechter VO  5 der Bäckerin schreiben wollte Von da aus

sah ich mich, über 1ne wel Identifizierung,
Ich habe keineswegs die Absicht, 1er frocken —- 1m Rahmen dessen, W4S Freud als die Bisexualität
sammenzufassen, WAds ich 1n nfant ZMAQINALTE eines jeden VOIl u1ls bezeichnet, hinaus genötigt,
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auf 1ne Identität anderer Art schließen S1ie 1st von einer Schuld, die ihre UuCc anderswo als 1m
ich ich bın S1e. Kın einziges Wesen. Kın unsterb- Bewußtsein egangener Fehler ndet, ef, die
es Wesen. e1 handelt sich nicht darum, sind, S1e vergeben werden können.
die Attribute beider Geschlechter aben, SO11- DIie Deutung eines I raumes kannn u1ls ler als
dern VO  w dem einzigen Geschlecht se1n, W4S Lehrstück dienen.
V  1E daß IMNaAa:;  - dieses einzige Attribut be- «Der ohr hat seline Schuldigkeit getan»,
s1itzt, Ja daß mMan ebensogut auch 1st. So bedeu- schreibt TEU! seinem Iraum VO:  . der Privat-

1n1 Hierbe1 handelt sich ihn elbst,1 die eugnung des es und die eugnung
des Unterschieds der Geschlechter ein und das- ihn, der der «Mohr» selner Multter SCWESCMH 1St.
SE Gott se1n. Im Monotheismus hat «Der ohr hat se1ine Schuldigkeit g  9 der
der Unsterbliche kein Geschlecht, ebensowen1g ohr kann gehn.» Er kann gehen, kann STEer-

w1e ine Gestalt hat. Und wenn sich den ben In diesem I’raum, in dem einen Kollegen
Blicken der Sterblichen kundtut, dann erscheint Höllenmaschinen angebunden sieht, wird
ihnen keine Gestalt sondern ein Phänomen, gleich Freud eines Kunstfehlers beschuldigt, dessen
dem Feuer des brennenden Dornbusches sich nıiıcht schuldig gemacht hat Als schließlich

Dennoch hat (Gott ein Attribut «Das Wort als unschuldig anerkannt wird, kann dennoch
Jahwes.» och dieses Wort ist ebensogut, w1e nicht «gehen», we1l seinen Hut nicht et (den

darüber verfügt «Im nfang WAar das Wort, un Hut, der W1e mMI1r scheint, se1ine schwarzen Locken
das Wort WAar be1 Gott, un! das Wort Warfr Gott.» hätte edecken können, aufgrund deren be1 SEe1-

diese VWeise en die MS Tahams einem HG1 Geburt als Mohr seliner Multter qualifiziert
übernatürlichen Wesen das einzige Attribut be1- wurde); wenig bedeutet dabei der erf, dessen
gelegt, das keinen Unterschied der Geschlechter inan ihn beschuldigt hat das füge ich hinzu
kennt un: dessen Gebrauch allein ihnen auf ine wen1g bedeutet, daß als unschuldig anerkannt
geWIlsse Weise Unster  chket1 verleiht. wird Bedeutet nıicht Psychoanalyse praktizieren,

DIie Wege der Deutung en mich weliter interpretieren, daß schuldig lSt, unheilbar
der Annahme geführt, daß die Brote der Bäckerin schuldig? Ist einmal seine Schuldigkeit geLanN,
denn 1m Iraum SiNng datum, ob diese Bäckerin seine Schuld bezahlt, se1in er ausgelöscht
Eigentümerin der Bäckere1 WAar oder ob S1e Ver- enn 1im Deutschen genugen die dem Wort
walterin des Warenbestandes stock) WAar reprä- «Schuld» angefügten Sutfixe Z Bezeichnung des
sentativ für das nN, WA4S iMl üblicherweise als Geschuldeten, der Schuldhaftigkeit, der Schuldig-
«Elerstock» der Frau bezeichnet. Ich bin die keit 1St Iso seline Schuld einmal VO ihm OM1-
Bäckerin, ich bin uch ihr Attribut, das TOt InNCN, kannn gehen, kann sterben, annn HUr

jenes Brot, AaUSs dem die Christen einen göttlichen 0Ch sterben und nichts anderes mehr. Ist aber
Leib gemacht aben, der nichts anderes se1in kannn tatsächlich einmal VO  - dem erdacht reingewa-
als das Wort, ich bın der Keim ebenso w1e ich schen, der auf ihm lastet, 1st damıt doch och
das Wort bin), ich bin das pha und das mega keineswegs VO seliner Schuldhaftigkeit entlastet,
Hier 1sSt der unsch, den der Iraum verwirklicht die nicht 1im entfterntesten durch 1ne persönliche
Ü sehr der unsch ach Unster  chkeıit als Verfehlung begründet ist. Denn das Schuldbe-
der unsch, der Unster se1n. wußtsein hat gerade die Funktion, diese Schuld-

Der 1in den Bereich der 1ologie übergreifende gkei ohne Namen mit einer bestimmten O
Gedankengang MIt dem KBierstock erinnert stellung verbinden. Ks handelt sich hier
einen Text Freuds: Jenseits des L ustprinzips. (a ine grundlegende Schuldhaftigkeit, die selbst
sächlich könnte das mM1r aufgetragene ema auf noch der skrupelhaftesten Erfüllung der Schul-

digkeit anhaftet: die rechte Deutung finden, dasdem Weg der freudschen Problematik des Odes-
triebes ANSCHANSCH werden un die denkbar Rätsel lösen. Bekanntlich Ael Freud 1n Nnmac.
schärfste S wecken. Man vergebe mir, daß als 1904 auf der Rückseite der auf Veranlassung
ich mich nicht darauf einlasse. seines ersten Schülers gepragten Medaille mit

seinem Bildnis folgendes /atat 2US König Ödipus
Die Schuld und dze LUINUNG des Todes VO  - Sophokles las OC Ta MÄELWV alviyuaT NOEL dl

der der G laube die Ursünde XOCTLOTOG VV AVNO (der die berühmtenRätsel löste un
Seine Pflicht tu  S Den Überzeugungen des 1LNOLA- ein gewaltiger Mannn war)

«Gewissen ist, WwW4sSs i1Nall am gyewlssesten we1ß»,lischen Bewußtseins gerecht werden. Bekanntlich
entlasten diese Leistungen den Menschen nicht schreibt Freud 1n seinem Totem und Tabyu. Was ist
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mein gyewlssestes Wissen” Betrifit es die Tatsache, wächst, geENaAUCK DESALT: aus der Überzeugung, daß

ich ster bin”? der betrifit nicht viel- inNnan selbst rtsprung des 'Todes steht, ber
mehr die Überzeugung, ich selbst Ur- dem Tod, verantwortlich für jeden Tod, der ein-
Spfung des Todes stehe? Jedenfalls rührt die Ge- tretien kann, nıcht sechr schuldig der Verftfeh-
wıißheit nicht notwendig VO  =) einem Wiıssen her, lungen, detren iNall sich anklagen kann, als 1m Lief-
das man in den Bewußtseinsakt hineinnehmen Sten befleckt VO  =) einer bösen acht, die eben das
könnte, außer W: inNnan 1n ein theoretisches iSt, WwWas u1ls den Gebrauch des Wortes verleiht, das
Phantasiebild transpontiert, W1e beispielsweise seinerse1its orbedingung für jedes Denken ist.
teu der dartun wolte, daß nfang die Mir scheint, daß auf einem olchen Verlangen der
Söhne sich ZUusammeENgETAN hätten, den Vater OS VO  } der Erbsünde auf baut, ein Mythos,
der Urhorde oten Totem und T abyu, ein be- der die wesenseigentümliche Sterblichkeit des
wundernswertes Buch, gipfelt ekanntlich 1n Menschen auf einen Sturz zurückführt, ein
dieser ausge:  enen Vorstellung, abzuschlie- grundlegender OS erster Ordnung, OVOILL
Ben mit dem impliziten Zitat der Übersetzung, die abgesehen VO  ; den biblischen Schriften zahlreiche
Faust VOL dem ersten Vers des Johannesevange- primitive Glaubensvorstellungen ZCUDECN. och
ums geben will «Im Anfang WAar die Tat», vielleicht sollte ich mM1r verallgemei-
jener Faust Goethes, der «das Wort nicht hoch 1110 Übersetzt VO:  5 rlhermann Bergner

fen halten» kann. So schließt das Buch nicht,
ohne daran etrinnert haben, wohl
wahr iSt, «daß WIr alle ALDC Sünder S1ind». ‚WAar ist ON

diese letzte Bemerkung mehr scherzhaft gemeint geboren 1024 Berlin, Doktor der Medizin, ehemaliger
und sS1e bezieht sich auf die Art VO  } erfehlung, Klinikchef der Medizinischen Fakultät VÖO]  - Paris, Psycho-

analytiker Paris, se1it 1961 Seminardirektor Institutderen jeder VO:  n uns sich unvermeidlich schuldig Psychoanalyse VO:  = Paris, Mitredaktor der Zeitschrift
«L’Inconscient» (Ba Paris 1967-1968), Begründer dermacht;: dennoch atte Freud gew1ß niemals ZUDC- Zeitschrift «Eitudes Freudiennes» (Denoö&l, Paris 1969 ff.).geben, daß sel1ne Theorie auf einer bestimmten

orm VO  = Glauben die Erbsünde beruhe. Ich
Der hier veröfilentlichte ext bezieht sich auf das wichtigste
Werk des Verfassers: L’Enfant Imaginaire (Paris 1971)

bın nichtsdestoweniger gewi1ß, daß die Schuldhaf- w1e auf den «Commentaire de l’Interpretation des reves de
Sigmund Freud» (in Votbereitung), dem Vorarbeitentigkeit, die in der Analyse großes uIsehnen C1- erschienen sind den Zeitschriften «L’Inconscient» Nr.
un und «Eitudes Freudiennes» Nr. 78 und Orfegt, etztlich Aaus der eugnung des o  ( C1-

schon über jede Klassifizierung hinausliegenden)
Etienne Cornelis Natur der besehenden Bewußtseinszustände

außerst schwierig 1st. Die Planer dieses Heftes

Buddhistische der Meinung, d: beim Fehlen einer sol-
chen prilor1 oder posterlofi erschöpfenden Un-
tersuchung das Studium zweler hinreichend doku-Erfahrungen mentierter bedeutungsschwerer «Fälle» VO  =) Yanz
verschiedenem Inhalt un AUuS sehr unterschied-
en Kulturwelten als eine Art «7 4aDel» dienen

nerna. des Gesamtthemas dieses Heftes 1st MI1t könnte, mit der 1Nan sowohl die weılteren onkre-
Recht auch für che relig1iösen und profanen «EBr- ten Zeugnisse als auch die theoretischen Deutun-
fahrungen» des ”T tanszendierens der Zeit: Raum SCNH, denen S1e nlaß gyaben, situleren und
ausgesparft worden. e  er der Begrifle, die hier 1m relativieren vermöchte. Mit diesen Hinweisen
ple sind elt, Transzendenz), ist zumindest viel- möchten WIr die Wahl rechtfertigen, die WI1r DC-

trofien en die Wahl der In den uddhistischendeutig, wWENN nicht ZU Verzweifeln doppelsinnig.
EKs ware deshalb nicht überflüssig SCWCESCNH, sich Dokumenten bezeugten Fakten.
zunächst darum bemühen, alle möglichen Be-
deutungen oder wenigstens lejenigen, aufdie mMan Warum der Buddhismus?den Berichten ber solche Erfahrungen stößt,

klassifizieren ein Unterfangen, das olge der DIie buddhistische I1hematik steht in mancher Hın-
sicht geradezu 1im Gregensatz den westlichenüberbegriff. lic.hen .OC. deswegen nicht auch
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